
Adlerflug in Gold. Leben auf der Burg im Mittelalter


MST, 150 Min.

Warum bauten die Adligen Burgen? Wie lebten sie darin? Worin unterschieden sie sich von der grossen Mehrheit ihrer Zeitgenossen, der ländlichen Bevölkerung? Am Beispiel Johans’ des Ersten von Hallwyl (gestorben 1348) bietet der Workshop Einblick in den Alltag auf der Burg. Die Adlerschwingen auf dem Wappen der von Hallwyler führen durch die Räume des Schlosses. Wir entwerfen unser eigenes Wappen und üben uns im Schreiben mit dem Federkiel.  Für Schulklassen eignet sich zur Vertiefung Kapitel 2 im Lehrmittel «Leben im Aargau» (Spuren der Geschichte, S. 47-55).

Wichtig: Vor Durchführung Martin informieren, damit er Feueralarm im Vorderen Schloss während Schreib-Workshop ausschaltet!

Im Rittersaal aufgehängte Wappen der Klasse vor Sommerferien resp. im Herbst schicken.

Material:
• Adelskostüm mit Korb; darin: 
- Abb. Wappen Hallwyl








- Klassensatz Bleistifte und Zettelchen








- Playmobilfigur Ritter








- Abb. Wohnturm (gleich wie auf Tafel im Wohnturm)








- Abb. Wohnturm im Innern (Illustration Jörg Müller)








- Metermass








- Kärtchen Wappenspiel (Beschreibungen)








- Abb. Rittersaal (Rekonstruktion Wappenfries)








- Abb. Schloss aus der Vogelschau (Foto)








- Königssiegel 








- Kerzen, Siegellack, Petschaften, Feuer, Urkunde, Couvert, A5-Blätter (nach Vorzeigen im Hof lassen!)








- Bleistift mit Logo als Preis



• Rittersaal:
- Wappenkärtchen ausgelegt auf Tisch, Kärtchen mit Beschreibungen dazu im Korb





- Kartonunterlagen, Farbstifte, zugeschnittene Wappen, Regelblatt Heraldik und Aufgabe. Schnur bereit, Leiter vom Keller (zum Wappen 




aufhängen)



• Znünikorb mit Nüssen und Dörrfrüchten, Äpfel, Messer, Zinnbecher und Krug mit Süssmost (2 l) in Nische auf Schanze bzw. bei Regen auf Laube



• Sitzungszimmer VS: - Schrift- und Bildtafeln 






    - Täfelchen und Material Geschichte des Schreibens








    - Blätter Stammbaum, Bleistifte






    - Kärtchen Ritterfertigkeiten






    - Schreibwerkstatt: Unterlagen, Tintengefässe, Federkiele, Vorlagen alte Schriften,  Büttenpapier, Windeleinlagen, Haushaltpapier







  


 

• Bei Picknicktischen resp. unter Scheunendach: vier grosse Unterlagen zum Siegeln, Windschutz, Tafel «Material Geschichtsvermittlung», Arbeitsblätter Stammbaum, Bleistifte

	Ort
	Thema
	Inhalt
	Material

	Schlosshof bei  Rondelle

15'
	Begrüssung 

Vorstellen

Mittelalter

Wappen

Anzahl Wappen schätzen

Ritter

Familienwappen

Herold

Schreibmaterial im MA
	CH-D oder Hoch-D? Herzlich willkommen auf Schloss Hallwyl. Garderobe, WC. 

• Ich bin Margaretha von Hallwyl, die älteste Tochter des Burgherrn. Wenn ihr unser Schloss und meine Familie kennen lernen wollt, müsst ihr 660 Jahre in die Vergangenheit reisen. 

• In welcher Zeit seid ihr gelandet? — Im Mittelalter, im 14. Jh. Das MA dauerte tausend Jahre, etwa von 500 bis 1500 n. Chr. und ich gehöre ins ausgehende MA. Im Schloss könnt ihr heute noch Spuren aus dem MA entdecken.

• Habt ihr euch etwa geachtet, was sich über dem Eingangstor zum Schloss befindet? K. gehen zurück zum Eingangstor, sitzen anschliessend aufs Mäuerchen vor dem Hinteren Schloss und berichten.

• Abb. Wappen zeigen: Meine Familie, die von Hallwyl, führt zwei Flügel auf goldenem Grund in ihrem Wappen. In der Wappensprache nennt man dieses Bild Adlerflug in Gold. Meine Vorfahren erbauten das Schloss. In einer der ältesten Urkunden über unsere Familie, aus dem Jahr 1167, steht der Name Allewilare. Angeblich stamme er vom lateinischen Wort ala ab, das bedeutet Flügel. Darum die Flügel im Wappen. (Tatsächlich heisst das Dorf Hallwil aber schon länger so. Familie und Schloss sind nach dem Dorf benannt.)

• Das Wappen der Hallwyler findet ihr nicht nur über dem Eingangstor, sondern noch an vielen weiteren Orten im Schloss. Ratet, wie oft ihr heute dem Hallwyler Wappen begegnet. Schreibt die geschätzte Zahl und euren Namen auf ein Zettelchen. Zettelchen und Bleistifte herumgeben, wieder einsammeln.

• Funktion von Wappen erklären: Ihr wisst alle, wie ein Ritter aussieht? Playmobilfigur zeigen. Mein Vater war auch ein Ritter. Ritter schützten sich in Kämpfen und an Turnieren mit einer Eisenrüstung. Weil in der Rüstung alle gleich aussahen, brauchte es ein Erkennungszeichen auf den Schilden, das Wappen. Seit etwa 1200 wurden Wappen vererbt. Damit sind sie nicht mehr nur Kennzeichen einer einzelnen Person, sondern einer ganzen Familie, eines Geschlechts. 

• Hat von euch jemand ein Familienwappen? Wie sieht es aus? Passt es zum Namen? (evtl. Wo findet man heute Wappen?)

• Jetzt brauchen wir einen Herold. Der Herold ist derjenige, der sich mit Wappen besonders gut auskennt. In der Schlacht musste er die Wappen von Freund und Feind erkennen. Kind bestimmen via Abzählvers: Em dem dubinem, divi, davi dari dominem, exensbrot, in der not, wia weia wum. (Wenn man wie ich jeden Tag in die Kirche geht, lernt man mit der Zeit etwas Latein. He ja, der Priester hält die Messe ja lateinisch. Zu meiner Zeit hatten wir auf dem Schloss eine Kapelle mit einem eigenen Priester. Sie befand sich dort, wo heute die Tische des Cafés stehen.) Kind erhält Wachstafel mit daran befestigtem Metallstift (zum um den Hals hängen). 

• Bei uns schrieb man meistens auf solche Wachstafeln. Pergament, also Tierhaut, war teuer. Und Papier, dieses neumodische Araberzeugs, gab es bei uns noch gar nicht. Aufgabe: Während unseres Rundgangs durchs Schloss Wappen der Hallwyler suchen. Wer eines entdeckt, sagt es dem Herold. Dieser macht für jedes Wappen einen Strich. Ja, so zählten wir eben. Eure arabischen Zahlen begannen sich erst mit der Erfindung des Buchdrucks nach 1450 durchzusetzen. Machen wir uns auf ins Hintere Schloss, ins MA.
	Abb. Wappen Hallwyl

Zettelchen, Stifte

Ritterfigur

Wachstafel

	Hinteres Schloss, Epitaphe

10.15

5'
	Bestattung im Adel
	• Was sind das für Steine? — Wappen suchen auf dem Eingangstor und auf den Grabstelen.

• Warum machte man Wappen auf die Grabsteine? — (So kennzeichnete man den Verstorbenen als Mitglied aus einer mächtigen, alten Familie.) Diese Grabsteine stammen aus der Kirche Seengen. Dort begrub unsere Familie früher die Toten in einer Familiengruft. Später brachte man die Grabsteine hierher ins Schloss. Gräber gab es im Schloss nie. Zu meiner Zeit brachten wir die Verstorbenen sogar ins Kloster Kappel am Albis; auf den schlechten Wegen brauchte man mit dem Ochsenkarren einen ganzen Tag bis dort hin. Die Toten bestatteten wir in der Klosterkirche, in einer eigenen Kapelle. Damit sie näher bei Gott sind.
	

	Wohnturm

10.20

10'
	Wohnturm als Ursprung der Burg

Leben im Wohntrum
	Der älteste Teil des Schlosses ist der Wohnturm, er wurde vor 800 Jahren gebaut (um 1220/1230). Seine Mauern sind aus grossen Findlingen gebaut. Wenn ihr hineingeht, schätzt, wie dick die Mauern sind. Zwei Kinder messen mit dem Metermass. (3,2 m) 

• Tafel Wohnturm: So müsst ihr euch den Wohnturm vorstellen. Der Turm hatte einst vier Stockwerke. Heute stehen nur noch die Grundmauern. Es gab nur einen kleinen Eingang im ersten Stock, den man über eine Holzleiter erreichte. Ein Trockengraben schützte vor Angreifern und wilden Tieren. 

• Wie stellt ihr euch das Wohnen in einem solchen Turm vor? (unkonfortabel, kalt, dunkel) Als Fenster gab es nur kleine Schlitze, ohne Fensterscheiben. Im Winter musste man sie mit Holzläden verschliessen. Solche Wohntürme gab es auf vielen Burgen. Dieses Bild zeigt euch, wie es im Innern dieser Wohntürme ausgesehen haben könnte. Abb. Wohnturm Jörg Müller. Die Mauern waren im Erdgeschoss am dicksten. Dort lagerte man Vorräte. Im Eingangsraum im ersten Stock befand sich die Küche mit einem offenen Kaminfeuer. Darüber lag ein Wohnraum, den ein Ofen beheizte. Das WC war an die Aussenmauer angebaut; das ist auch bei uns im Schloss noch so. Zuoberst sind die Schlafräume für die Burgfamilie und das Gesinde. Alle schliefen im selben Raum, mehrere Personen teilten ein Bett. Das gab warm.

Ich bin froh, muss ich nicht in einem solch kargen Wohnturm leben. Nach und nach wurde die Familie von Hallwyl mächtiger und der Wohnturm war nicht mehr standesgemäss. Mein Vater begann mit dem Bau des Palas, dem heutigen Hinteren Schloss. 
	Metermass

Abb. Wohnturm im Innern

	Drei Stände

10.30

5'
	Soziale Ordnung im MA:

Adlige, Geistliche, Bauern
	Wir Menschen im MA glaubten, dass Gott unsere Stellung in der Welt vorbestimmt hat und es nichts daran zu ändern gibt. Wer als Bauernkind auf die Welt kommt, wird später Bauer oder Bäuerin. Wer aus einer Ritterfamilie stammt, bereitet sich auf ein ritterliches Leben vor. Die mittelalterliche Gesellschaft gliederte sich in drei  Stände: die Adligen, die Geistlichen und die Bauern (zeigen). Man spricht auch vom Wehrstand, vom Lehrstand und vom Nährstand (zeigen). Diese Bezeichnungen verraten die jeweilige Aufgabe der drei Stände. 

• Was ist die Aufgabe der Adligen? (beschützen) Der Geistlichen? (beten und belehren) Der Bauern? (Nahrung produzieren) Neun von zehn Menschen im MA sind Bauern. Verdeutlichen: Kinder nummerieren auf zehn. Nr. 1 bis 9 stehen zur Bauernfigur, Nr. 10 zur Nonne, Nr. 11-19 zu Bauern, Nr. 20 zum Adligen, die weiteren zu Bauern. 

Uns Adligen müssen die Bauern Abgaben bezahlen. Das kann ein Teil der Getreideernte sein, Früchte und Gemüse aus dem Garten, junge Tiere oder auch Geld. Die Abhängigkeit von den Herren ist nicht nur nachteilig; die Ritter beschützen euch Bauern und ziehen für euch in den Krieg. Immer wieder schickte die Familie von Hallwyl Töchter und Söhne ins Kloster, wo sie Nonne oder Mönch wurden. Meine Schwester Udelhild wurde gar Vorsteherin des Klosters Königsfelden, also Äbtissin. 

Die Menschen desselben Standes sind keineswegs gleich: es gibt viele arme und wenige reiche Bauern, mächtige Fürsten und kleine Adlige, die sich allein aufgrund ihrer Herkunft von Nichtadligen unterscheiden. Und dann gibt es auch noch all diese Bettler und herumziehenden Leute – die reinste Plage! 
	

	Rittersaal

10.35

30'
	Wappenfries

Heirat im Adel

Wappenspiel

Heraldik

Johans I.

Habsburger

Erbvertrag

Funde aus dem Grabenschlamm
	Traurig sieht es aus in unserem Rittersaal! Früher waren die Wände mit Wappen geschmückt. Heute sieht man nur noch schwache Spuren davon. Wer entdeckt sie? — Wappenfries zeigen; Abb. Rekonstruktion des Raumes zeigen. 

Mein Vater hat die Wappen extra für mein Hochzeitsfest aufmalen lassen. Er suchte für mich einen Bräutigam aus dem Stadtzürcher Adel, Gottfried Mülner. Wir adligen Töchter und Söhne konnten nicht auswählen, wen wir heiraten wollen. Es musste ein Mann oder eine Frau aus einer wichtigen, reichen Familie sein. Mit diesen Heiraten verbesserte der Vater die Stellung der eigenen Familie. Am Neujahrstag 1342 feierten Gottfried und ich hier im Rittersaal Hochzeit. Es war ein rauschendes Fest; Adlige von nah und fern waren eingeladen. Dieses Kleid nähte mir meine Mutter zur Hochzeit. Sie hat es aus feinstem Wollstoff und Leinen gemacht. Die Wappen an den Wänden sind eine Art Gästebuch und zeigen die neuen Verwandtschaftsbeziehungen, die mit dieser Heirat entstanden sind. 

• Auf dem Tisch liegen Kärtchen mit Wappen. Einige davon waren auch hier im Rittersaal abgebildet. Ihr bekommt ein Kärtchen mit einer Beschreibung von einem dieser Wappen. Sucht das passende Wappen zu eurer Beschreibung. Bringt mir die beiden Kärtchen, die zusammengehören. Ein Beispiel vorzeigen. Kinder kontrollieren selbst mit Hilfe der Nummer. Weitere Kärtchen verteilen. Am Schluss alle in den Korb räumen.

• Wappen zeichnen: Weil die Wappen aus dem MA schon fast verblasst sind, zeichnen wir neue Wappen für den Rittersaal. In der Heraldik, der Wissenschaft von den Wappen, gibt es bestimmte Regeln. Herold verkündet Regeln Heraldik. Wichtige Nachrichten wurden im MA öffentlich verlesen. Es gab noch keine Zeitungen, 

geschweige denn andere Medien. Möglichkeiten Wappen erklären. Unterlagen, vorgeschnittene Wappen und Farbstifte verteilen. 6 Plätze am Tisch, die restlichen am Boden. Während des Zeichnens erzählen:

• Diesen Saal liess mein Vater Johans I erbauen. Nie war die Familie von Hallwyl so mächtig und reich wie zu seiner Zeit in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Es gibt kein Bild von Johans, darum seht ihr auf der Tafel (zeigen) nur einen grauen Umriss. Sein Geburtsjahr kennen wir nicht – ich weiss auch nicht genau, wie alt ich bin. Das war für uns im MA nicht so wichtig. Gestorben ist Johans im Jahr 1348, das war die Zeit der grossen Pest. 

Johans arbeitete im Dienst der Habsburger. Die Habsburger waren die mächtigsten Herrscher in unserer Gegend. Viele deutsche Könige und Kaiser waren Habsburger. Johans war Landvogt der Habsburger; er regierte an Stelle seiner Herren den Aargau, den Thurgau und den Sundgau, ein Gebiet im Elsass. Er musste für Ruhe und Ordnung sorgen und lieh als Bankier seinen Herren Geld aus. Heute wäre er mit all seinen Aufgaben gleichzeitig Aussenminister, oberster Richter, Heerführer, Polizeichef und Rechtsanwalt. 

Meine Brüder schlossen nach dem Tod des Vaters einen Erbvertrag ab (1369): Darin stand, dass Stammburg und Burgbezirk immer an den ältesten Sohn vererbt werden soll. Damit wollten sie sicher stellen, dass der Stammbesitz nicht in fremde Hände gerät. Dank diesem Vertrag blieb das Schloss Hallwyl bis 1994 im Besitz der Familie. Heute gehört es dem Kanton Aargau.

• Wer von euch ist zu Hause das älteste Kind? Mädchen müssen nicht aufstrecken – nur Knaben konnten die Burg erben, und zwar immer nur der Älteste. Töchter und nachfolgende Söhne erhielten ihren Anteil in Geld. 

• Wer mit dem Wappen fertig ist, schreibt Namen, Klasse und Namen der Lehrperson auf die Rückseite und zieht es an der Schnur auf. Danach Gegenstände in der Vitrine ansehen. 

• Vitrine: All diese Dinge haben die Archäologinnen im Schlamm der Schlossgräben ausgegraben. Tja, bei uns flog immer mal wieder was zum Fenster raus, mal aus Absicht, weil man etwas nicht mehr brauchte, manchmal aber auch aus Versehen. Dieser Schreibgriffel aus Metall dürfte unseren Herold besonders interessieren; damit schrieben die Schreiber im MA auf ihre Wachstafeln. 

Material in Korb. Schnelle Kinder evtl. bereits auf die Schanze schicken. Nochmals auf Wappenfries hinweisen: Jetzt gefällt es mir wieder viel besser im Rittersaal. Eure Wappen sind fast so schön wie die alten!
	Abb. Rittersaal früher

Kärtchen Wappenspiel

Info Regeln Heraldik

Farbstifte, Wappen, Unterlagen, Spitzer

Schnur, Leiter

	Schanze

(Bei Regen an Holztischen unter Scheu-nendach) 

11.05

20'
	Orientierung

Znüni

Bauteile benennen

Burgenbau
	Hier auf der Schanze umrunden wir die Mauern des Wohnturms. Blickt in den Wassergraben hinunter. Auf der anderen Seite der Strasse seht ihr die Mühle; auch sie gehört zum Schloss. Vergesst nicht, nach unserem Wappen Ausschau zu halten. Der Herold braucht noch was zu tun! Am Ende der Schanze machen wir auf dem Mäuerchen Znünipause. Auf dem Mäuerchen absitzen. 

• Znünikorb: Wir essen einen ma. Znüni. Körbchen mit Dörrobst und Nüssen herumgeben. Brot und Äpfel schneiden. Im Winter gab es im Mittelalter nur jene Esswaren, die man lagern oder haltbar machen konnte. Es gab weder Kühlschrank noch Lebensmittel aus südlichen Ländern. Mundschenk mit Helfern schenkt Süssmost in Zinnbechern aus. 

• Abb. Schloss aus der Vogelschau: So sieht das Schloss Hallwyl heute aus. Welche Gebäude kennt ihr schon? Die Mauern des Wohnturms haben wir soeben umrundet. Wo ist das Hintere Schloss? Wo ist der Eingang? Wo ist die Scheune?

• Warum bauten die Adligen im MA Burgen? — (Sie mussten sich vor Feinden schützen, aber auch vor wilden Tieren; im Kampf um Macht und Besitz dienten die Burgen als militärische Stützpunkte. Adlige demonstrieren mit einer Burg ihre Macht und ihren Reichtum. Burgen waren auch Verwaltungssitze: von der Burg aus verwalteten die Adligen ihr Land. Der Burgherr war für alle Aufgaben zuständig, die heute Gemeindeverwaltung und Notariate erledigen. Er kontrollierte, ob die Untertanen ihre Abgaben leisteten und ihren Pflichten, etwa dem Frondienst, nachkamen. Adlige brauchten einen standesgemässen Wohnsitz, um von anderen Adligen anerkannt zu werden. Zu Burgen gehören auch Landwirtschafts- und Handwerksbetriebe. Schloss Hallwyl besass früher neben der Mühle auch noch einen Gutshof.)

• Burgbesitzer unterschieden sich in vielem von den gewöhnlichen Menschen. Sie herrschten über die abhängigen Bauern. Geschickte Adlige begriffen mit der Zeit, dass es noch andere Wege als Waffengewalt gab, um ihre Macht durchzusetzen. Die Schrift wurde immer mehr zu einem Mittel, um zu herrschen. Was Schrift mit Macht zu tun hat, erzähle ich euch im Schlosshof beim Efeuturm. Danach habt ihr Gelegenheit, selbst wie im MA zu schreiben. 
	Znüni

Abb. Schloss von oben

	Unter Scheunendach oder bei Tischen Efeuturm

11.25

20’
	
	Nur wenige Menschen konnten zu unserer Zeit schreiben. Mein Vater war einer der ersten Ritter in unserer Gegend, der schreiben konnte. Ritter waren ja ursprünglich Kämpfer. Sie mussten mit dem Schwert umgehen können und gut reiten. Lesen und schreiben gehörte nicht zu ihren Aufgaben, dafür waren die Geistlichen zuständig. Mein Vater setzte jedoch mehr auf geschickte Verhandlung statt auf Waffengewalt. Er begriff, dass Schriftstücke ein Mittel waren, um seine Macht durchzusetzen: Er verzeichnete alle seine Güter, Rechte und Einkünfte in einem Buch. Damit konnte er beweisen, was ihm alles gehörte. Eine Urkunde auf Pergament mit dem Siegel des Herrschers darunter machte nicht nur den Untertanen Eindruck, sondern auch anderen Adligen.  Adlige, die nicht selbst schreiben konnten, liessen ihren Besitz von einem Geistlichen aufschreiben und beglaubigten das Schriftstück mit ihrem Siegel. Das war wie eine Unterschrift. Je grösser das Siegel war, desto mächtiger die siegelnde Person. Königssiegel zeigen.

• Für meine Hochzeit fertigte mein Vater eine Urkunde an: Urkunde Johans zeigen. Darin regelte er meine Mitgift, also was er mir an Besitz mit in die Ehe gab. Dazu musste er seinen Herrn, Herzog Albrecht von Österreich, um Erlaubnis fragen. Ich lese euch Anfang und Schluss der Urkunde vor. Sie ist auf mittelhochdeutsch geschrieben. Das klingt für eure Ohren vielleicht seltsam, aber es ist gar nicht so verschieden vom heutigen Schweizerdeutsch. Ausschnitt Urkunde vorlesen.

• Ich stelle euch eine Urkunde aus, damit ihr später noch beweisen könnt, dass ihr tatsächlich meine Gäste auf Schloss Hallwyl wart. Urkunde vorlesen. Damit sie gültig ist, besiegle ich sie. Zugegeben, so gross wie das Königssiegel ist mein Siegel nicht; ich bin ja auch keine Königin. Ihr müsst dann alle noch als Zeugen unterschreiben. Oder hat jemand von euch sein Siegel dabei? Siegeln zeigen am Tisch: Schnell arbeiten; Petschaft sofort in den flüssigen Lack pressen. Siegellack ist aus pflanzlichen Harzen hergestellt (Schellack, Lärchenterpentin, Tannentränen). 

• Alle dürfen ein Probesiegel machen. Immer vier Kinder sind am Siegeln, rufen anschliessend die nächsten. Flamme überwachen! Wer am Warten ist, schaut sich die Tafeln mit Bilder von Schreibenden an und die Tafeln mit verschiedenen alten Schriftstücken. Versucht Bilder und Schriftstücke nach dem Alter zu ordnen: Links das Älteste, rechts das Jüngste. Kinder nehmen ihr Probeblatt mit.

• Im Vorderen Schloss wartet jetzt eine mittelalterliche Schreibstube auf euch.
	Königssiegel

Urkunde Johans

Klassenurkunde

Material Siegeln

Arbeitsblätter mit Stammbaum

Tafeln Schriften und Bilder

	Vorderes Schloss, Stammbaum

11.45

5'
	Stammbaum
	Wir machen einen kurzen Zwischenhalt vor dem Stammbaum der Familie von Hallwyl. Die Ehepaare sind mit beiden Familienwappen verzeichnet, so sieht man, welche Familien bei uns eingeheiratet haben. Hallwyler Wappen hat es ganz viele (nicht zählen). Die Ehemänner der Hallwyler Töchter gehören nicht mehr zu unserem Stammbaum; nur die männliche Linie zählt.

Wir Adlige legten Wert auf einen langen Stammbaum. Unser zählt vom MA bis heute 23 Generationen mit über 500 Mitgliedern (Kinder, Eltern, Grosseltern, Urgrosseltern, …). Ein Stammbaum war der Beweis für eine adlige Herkunft. Wir Adligen leiteten unsere Herkunft gern aus grauer Vorzeit ab. Die Familie von Hallwyl stammt der Sage nach von Römern ab. (Dies lässt sich aber nicht belegen und auch an diesem Stammbaum dürfte manches gefälscht sein.)

• Überlegt euch mal, wie weit zurück ihr euren eigenen Stammbaum kennt. Wisst ihr die Namen von allen vier Grosseltern? Wisst ihr sogar etwas von einer Urgrossmutter oder einem Urgrossvater?

• Was macht einen Adligen aus? — (Herkunft, Name (von), Wappen, lebten auf Burg, besassen viel Land, mussten die Bauern auf ihrem Land beschützen und für Recht sorgen, bekamen dafür Abgaben. Durften Waffen tragen, jagen, als Erste fischen im Hallwilersee.)
	

	Sitzungs-zimmer

11.50

30'
	
	An Tische sitzen. Hier ist unsere Schreibwerkstatt. Schreiben war im MA ein Beruf. Lange Zeit schrieb man nur in den Klöstern. Gegen Ende des MA gab es immer mehr Schreibwerkstätten von weltlichen Schreibern. Die Schreibkunst nennt man auch Kalligraphie. 

• Federn verteilen. Macht eure ersten Versuche mit der Feder auf euer Probeblatt. Ihr könnt schreiben oder zeichnen. Missratene Buchstaben streicht ihr einfach durch. Wer will, versucht die Buchstaben von alten Schriften abzuschreiben. (Vorlagen auflegen.) Büttenpapier verteilen. Vielleicht schreibt ihr jemandem einen Brief? Oder ihr gestaltet ein Visitenkärtchen mit eurem Namen in einer alten Schrift. 

• Wer fertig ist mit Schreiben, schaut sich an, wie sich das Schreibgerät im Lauf der Zeit verändert hat. Zum Schluss dürft ihr im Hof euer Schriftstück besiegeln.

• SC begleitet die ersten Kinder in den Hof und bleibt beim Siegeln. Lehrperson kommt zur vereinbarten Zeit mit allen in den Hof, die letzten Siegeln. Arbeitsblatt Stammbaum als Zusatzauftrag.
	Material Schreibwerkstatt

Schreibgeräte im Lauf der Zeit

	Schlosshof

12.20

10'
	
	Fertig Siegeln.

• Der Herold zählt die Striche auf der Wachstafel zusammen und verkündet das Ergebnis. Ermitteln, wer am genausten geschätzt hat. Bleistift mit Logo Schloss Hallwyl als Preis. 

Lehrperson nimmt Blätter Stammbaum und Schreibblätter in Couvert mit. Verabschieden.
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